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l ŝgblstt
Bezugspreis:  Bei Zustellung durch Zeitungslräger und Be.
zug über unsere Landagenturen monatl . RM. l,50 (einschl. 20 Rpf.
Triigerlohn ). Halbmonatlich RM . 0,75. Bet Postbezug RM. 1,50
einschl. 18 Rps. ZeitungSgebühr zuzügl. 36 Rps. Bestellgeld. Einzel.
Verkaufspreis 10 Rpf. Geschäftsstelleder Schwarzwald-Wacht: Calw,
Ledcrstr. 23. Postscheckkonto Amt Stuttg . 13 447. Postfchliebfach 36.

»ümtlielrer unck 6eme »i»itelielr « räen ckes Preises

p-
Calw im Schwarzwald Mittwoch, den 30. Juli 1941 Nr. 176

Lt-Boote versenkten 49 Briten -Oampfer
Lükner auk einen OeleilLUZ irn ^ llanlik - Ins ^e8arn1116500 vernicklet
8ek >verer Leklag kür konäon - 2uneknienäer Mangel an LekiHsrauin in England

Aus dem Führerhauptquartier,
29. Juli . Das Oberkommandoder Wehrmacht
gibt bekannt: Deutsche Unterseeboote errangen
in der Atlantikschlacht wiederum einen großen
Erfolg. Von Zerstörern, Korvetten, Untersee¬
bootfallen und Hilfskreuzern hart bedrängt,
bekämpften sie tagelang einen britischen Ge¬
leitzug und versenkten insgesamt 19 Dampfer
mit 116  5«» BNT . Ferner wurden von den
Sicherungsstrcitkräften ein Zerstörer und eine
Korvette vernichtet.

4-

* Dieser kühne, in . schweren Verfolgungs¬
kämpfen im Atlantik erzielte neue große Er¬
folg unserer U-Boote ist ein schwerer
Schlag für England,  das dadurch auch
auf dem Meer seinen Illusionen entrissen
wurde. 19 Schiffe und 116 590 BRT . hat
das Empire weniger und das im Kampfe

gegen einen Gegner, den die Insel mit allen
seinen Mitteln und Kräften im Krieg gegen
den Bolschewismus verwickelt wähnte. Nun
muß es zu seiner Ueberraschuna erleben, daß
Deutschland nicht nur mit der Luftflotte den
Kampf gegen die Insel pausenlos fortsetzt,
sondern dag es auch im Kampf gegen die Ver¬
sorgung  Englands schwere Schläge austeilt.

Dieser Erfolg wiegt um so höher, als er in
den Tagen des Hochsommers erzielt wurde,
der mit seinen langen Tagen und kurzen,
Hellen Nächten gerade im Atlantik nicht ge¬
rade günstig für einen U-Boot-Krieg ist.
Wenn die Sondermeldung .sich seit langem
wieder einmal mit einem großen U-Boot-
Erfolg besaht, so denkt man dabei unwillkür¬
lich an die kürzlich von neutralen Schiffahrts¬
kreisen in Lissabon getroffene Feststellung von
der Leere des Atlantiks,  die einmal
durch den immer geringer werdenden Ton¬

nageraum Englands und zum anderen durch
Abzweigungen des fühlbar zusammenge¬
schmolzenen englischen Schiffsraums für die
Versorgung der Nahostarmee hervorgerufen
wurde. Dieser Mangel an Schiffsraum ist
schon derart stark in Erscheinung getreten,
baß man zeitweise überhaupt keine eng¬
lischen.Geleitzüge mehr zusammenstellenund
in Marsch setzen konnte. Wurde aber dann
doch irgendwo und irgendwann einmal einer
gesichtet, dann bewegte er sich in so dünnen
Linien, wie sie bisher nicht beobachtet wurden.

Der von unseren tapferen U-Boot-Män-
nern in schwerem Kampfe erzielte stolze Er¬
folg beweist aber der Welt aufs neue von dem
unentwegten Kampf Deutschlands
im Krieg gegen England,  das weder
auf See noch in der Luft den deutschen An¬
griffen entgeht, die systematisch die Lebens¬
adern der Insel treffen und zerstören.

Verzweifelte Ausbruchversuche der Sowjets gescheitert'
keiockliclier UVickersiavck am Lücksbsobailt LussonseoZetrroeksir - Ueberaus blutige Verluste äer Lolscbevislev

Berlin,  29. Juli . Deutsche Truppen dräng¬
ten am 28. Juli die im Raum von Smolensk
eingeschlosscnen sowjetischen Truppenteile wei¬
ter zusammen. An mehreren Stellen unter¬
nahmen die Bolschewisten Ausfallversuchr.
Dabei wurden in einem hartnäckigen Wald¬
gefecht an einer Stelle zwei sowjetische Ba¬
taillone und zwei Batterien vernichtet. Die
Bolschewisten erlitten auch an den anderen
Abschnitten bei ihren verzweifelten Ausfall¬
versuchen blutigste Verluste. — Der Angriff
der deutsch-rumänischen und ungarischen Trup¬
pen gegen die Bolschewisten am Südabschnitt
der Ostfront führte trotz schwieriger Wegeder-
hältnisse am 28. Juli zu größerem Gelände¬
gewinn. Die Bolschewisten versuchten in zu¬
sammenhanglosenörtlichen Kämpfen sich dem
Vorstoß der deutsch-rumänischen und ungari¬
schen Verbände zu widersetzen und das Vor¬
dringen der Verbündeten Truppen aufzuhal-
ten. Der sowjetische Widerstand brach unter
blutigsten Verlusten für die Bolschewisten zu¬
sammen. Dabei fanden sich Tausende von bol¬
schewistischen Ueberläufern bei den deutsch¬
rumänischen Truppen ein.
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«1. Die Propaganda des Feindes, die sich seit
Ausbruch des Ostkrieges in abgegriffenen
Phrasen von den Greueltaten deutscher Sol¬
daten und der Ueberlegenheit des Sowjet-
armisten erging, hat endlich nach fünf Kriegs-
Wochen eine „neue" Idee gefunden. Sie ope¬
riert mit dem Schlagwort der Wieder ! ehr
der Verdun - Kämpfe,  die nunmehr auf
dem Boden der Sowjetunion bei Smolensk
begonnen hätten.

Zunächst kam der Ostjude Losowsky  und
erklärte, „daß die äußerst heftigen Kämpfe bei
Smolensk den riesigen endlosen Kämpfen vor
Verdun ähneln". Um dem Ansehen in der
Weltöffentlichkeit willen, spricht man in Mos¬
kau plötzlich nicht mehr von Rotarmisten, son¬
dern versucht, den Verblendeten jenseits des
Meeres wieder mit dem achtbaren Begriff
die „Russen"  zu gefallen, den Stalin
längst abgeschlachtet hat. Den Engländern
w' rd die Lage im Raume von Smolensk so
falsch dargestellt, daß „britische Amtskreise
den amerikanischenAgenturen ihre Bewun¬
derung dafür aussprachen, daß Smolensk noch
immer in russischen Händen sei". Natürlich:
wenn dieser Stadt die Rolle von Verdun zu-
geschrieben werden soll, dann muß es sich
durch Wochen heldenhaft verteidigen.

Der britische Kommentator Frazer  geht
noch einen Schritt weiter: nach ihm handelt
eS sich gar nicht mehr um ein endloses Rin¬
gen ohne Entscheidung wie vor 25 Jahren,
sondern er findet, daß „die Deutschen bei
Smolensk ihre Stoßkraft bereits völlig ver¬
ausgabt hätten und keinen weiteren Angriff
mehr unternehmen könnten. Die Russen hät¬
ten die Schlacht bereits gewonnen". Es ist
klar, daß auch gewisse Schweizer  Zeitun¬
gen nicht zurnckbleiben wollen, wenn London
und Moskau Lügenberichte in die Welt setzen.
Die „Baseler Nachrichten" stimmen daher ju¬
belnd mit ein: „Der Krieg ist zum Stillstand

gekommen, die Deutschen sind
Grabenstellungen zu beziehen."

Der deutsche Wehrmachtsbericht
räumt in seiner klaren und knappen Sprache
mit allem diesem Unfug ein- für allemal auf.
Er stellt fest: daß die starken Kräftegruppen
des Feindes, die am 16. Juli bei der Erobe¬
rung der Stadt Smolensk überrannt und ein¬
geschlossen waren, nunmehr im wesentlichen
aufgerieben worden sind. Binnen 14 Tagen
ist das Zentrum der Sowjetfront zerschlagen
worden. Und wenn vor einem Vierteljahr¬
hundert auf dem engen Raum von 10 oder
20 Kilometer ein Grabenstück und ein Fort
nach dem anderen mühsam erstürmt werden
mußte, so dringt heute die deutsche Offensive
in kühnem Stoß über große Räume
hinweg.  Die Entfernung von Orscha bis
Wjasma entspricht etwa der Strecke von Ver¬
dun bis weit über Dijon hinaus in das
Saonetal hinein. Und wenn 1916 vier Mo¬
nate lang ungeheure Menschenopferauf bei¬
den Seiten dem Ringen um winzige Punkte
im Gelände dargebracht werden mußten, so
wird heute an der entscheidenden Stelle der
Front eingesetzt, was an moderner Bewaff¬
nung zur raschen Niederkämpfung des Fein¬
des erforderlich ist. So stellt der französische
General Duval  im Journal " fest, daß die
Zahl der mit den technischen Waffen kämpfen¬
den Menschen auf deutscher Seite verhält¬

nismäßig klein  sei, und dem entsprächen
auch die Verluste. Der scheinbare Zeitverlust
ergäbe sich mehr aus der Notwendigkeit der
Organisation und der Sicherung des Nach¬
schubs, als durch den bolschewistischen Wider¬
stand. Schon rät auch der Major Elliot
in „New Work Herald Tribüne ", „die Ameri¬
kaner sollten sich keinen Wunschträu-
men  hingeüen".

Aber nicht nur bei Smolensk ist die Lage
günstig. Auch in Estland  schreitet die
Säuberung rasch fort. Und in der Ukraine
kann wieder von einem Vordringen berichtet
werden, so daß der deutsche Südflügel sich in
breiter Front dem Schwarzen Meer nähert.
Moskau  wurde zum siebenten Mal von der
deutschen Luftwaffe angegriffen, so daß die¬
ses Rüstpngszentrum der Sowjet -Union in
immer größere Bedrängnis geraten muß.

In London,  wo man schon durch die
neuen großen Erfolge des deutschenU-Boot-
krieges und der deutschen Luftwaffe im bri¬
tischen Raum beunruhigt ist, wird es ein
jähes Erwachen  geben , wenn sich die
Märchen des bolschewistischen Verbündeten
plötzlich nicht mehr länger aufrechterhalten
lassen. Die Kessel um Smolensk taffen keine
Glorifizierung der Bolschewisten
zu, wie Frankreich sie ein Viertetjahrhundert
lang mit der Zitadelle von Verdun hat be¬
treiben können.

Finnland bricht mit Großbritannien
Oie OuittnoZ iür OsZIsocks Heuchelei - Lutscheickeocke ^ beuKe »u ckie kiulolrruten

Helsinki,  29. Juli . Das finnische Außen¬
ministerium erklärte am 28. Juli dem Gesand-
ten Großbritanniens in Helsinki, Bereker, fol¬
gendes:

Als ein Ergebnis verschiedener Maßnah¬
men, die Großbritannien gegen den Seever¬
kehr und den Außenhandel Finnlands seit
Juli 1940 und Juli 1941 getroffen habe und
die zu einer völligen Bockade des fin¬
nischen Handels  mit den überseeischen
Ländern führten, haben die .normalen diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Finnland
und Großbritannien bezüglich des Außenhan¬
dels' und der Seefahrt in Wirklichkeit aufge¬
hört . Andererseits führe Finnland , so erklärte
das Außenministerium, oen Krieg auf der
gleichen Seite wie Deutschland, während
Großbritannien dagegen mit der Sowjet¬
union ein Militärbündnis geschlossen und er¬
klärt habe, daß es alle in seiner Macht stehen¬
den Mittel anwenden werde, um die Sowjet¬
union zu unterstützen.

Angesichts dieser Tatsache könne ein nor¬
maler diplomatischer Verkehr ohne Schwierig¬
keiten nicht mehr aufrecht erhalten
werden. Diese Ansicht scheine, so heißt es wei¬
ter, ja auch die britische Regierung zu teilen,
wie aus einer an das Parlament gerichteten
Regierungsmitteilung hervorgeht, laut wel¬
cher die Beziehungen zwischen Finnland jeden
Augenblick abgebrochen werden können. Bei
der Beurteilung der gegenwärtigen Lage sei
die finnische Regierung zu der Schlußfolge¬
rung gekommen, daß als logische Folge

der eingetretenen Umstände  die fin¬
nische Gesandtschaft in London ihre Tätigkeit
bis auf weiteres einstellt.

Dazu wird uns von unserer Berliner
Schriftleitung noch gedrahtet:

England erhielt von Finnland den Stuhl
vor die Tür gesetzt. Einer der unzweifelhaft
„demokratischen" Staaten Europas , um dessen
Gunst sich England zeitweilig sehr große
Mühe gegeben hat — solange es sich nämlich
darum handelte, ihn für die Interessen Eng¬
lands ausspielen zu können — hat damit der
englischen Politik die entscheidende Ab¬
sage  erteilt und sich freigemacht von eng¬
lischen Einflüssen.

Für das heuchlerische England kommt diese
Stellungnahme des demokratischen Finnland
als ein schwerer Schlag. Gerade die Rücksicht
auf das trotze finnische Ansehen in der Welt
scheint England neben der Einsicht seiner
Ohnmacht bisher von einem Vorgeben gegen
den „unbotmäßigen" Staat im Norden abge¬
halten zu haben. Die formelle Ausrechterhal¬
tung „normaler " Beziehungen hatte das per¬
fide Albion  allerdings nicht gehindert,
schon längst diejenigen Mittel seiner Krieg¬
führung in Bewegung zu setzen, mit denen
es normalerweise kleine neutrale Staaten zu
schikanieren sucht. Finnland hat sich nicht pro¬
vozieren lasten, aber die klare und be¬
stimmte Antwort  erteilt : „Da wir an
der Seite Deutschlands kämpfen, brauchen wir
keine Beziehungen zu England mehr."

gezwungen.

Roosevelt hat Pech
vruklderictit unserer Nerliner 8cl >riktleitung

d->. Berlin , 30. Juli.
In der zivilisierten Welt haben die vom

Weißen Haus in Washington inszenierten
kriminalistischen und politischen Verbrechen
der letzten Tage gewaltiges Aufsehen und
entrüstete Ablehnung erfahren. Der Fall Bel-
monte, der Raub deutschen Kuriergepäcks in
Argentinien, die unverschämten Drohungen
gegen Japan und die Vergewaltigung der
süoamerikanischen Staaten werden als Etap¬
pen einer verbrecherischen Diplo¬
matie  bezeichnet, die es bisher im Leben
der Völker noch nicht gegeben hat, wenn man
von der Geschichte des britischen Empires ab¬
sieht. Aber selbst London hat es immer ver¬
mieden, derartige s .indalöse Taten in einem
kurzen Zeitabstande serienweise  zu pro¬
duzieren, wie es gegenwärtig Roosevelt und
seine nach Weltherrschaft lechzenden Juden
tun.

Einen groben Bruch aller Gesetze, Metho-
den der Fälschung und Lüge nennen euro¬
päische Blätter den Fall Belmonte. Daß es
sich hier tatsächlich um ein nach Gangster-
manicren aufgebautcs System handelt, be¬
wies Roosevelt ja wenige Stunden nachher
durch eine neue krasse Völkerrechtsverletzung
auf argentinischem Gebiet. Es sind wahrhaf¬
tig Gangstermethoden,  aus einem
Flugzeug Kuriergepäck stehlen zu lassen, um
es an bezahlte Handlanger eines argentini¬
schen Parlamentsausschusses gelangen zu las¬
sen. Dieser Postraub und der Fall Belmonte
sind ein bezeichnendes Schlaglicht für die
gewaltsame imperialistische Durchdringung
der südamerikanischen Staaten durch die NSA,
die bereits einer wirtschaftlichen An¬
nexion  durch die USA . gleichkommt. Die
Zahl der Eingriffe des Dollarimperialismus
in die südamerikanische Wirtschaft und Poli¬
tik steigt von Tag zu Tag.

Die Japaner  haben inzwischen diesem
Dollarimperialismus im Fernen Osten einen
gewaltigen Strich durch die Rechnung ge¬
macht. Zwischen Japan und Frankreich ist
nunmehr ein Vertrag zustande gekommen, in
dem sich beide Regierungen zur gemeinsamen
Verteidigung Jndochinas  verpflichteten,
und Japan das Recht erhält , dort Stützpunkte
einzurichten. Japan hat davon bereits Ge¬
brauch gemacht, 40 000 Mann gelandet und
acht Flugplätze in Besitz genommen. Die Auf¬
regung in Washington und London ist um so
unberechtigter, als ja Roosevelt  selbst der
Vater der modernen Stützpunktpolitik ist. Im
Gegensatz zu Roosevelt hat jedoch Japan in
seinem eigenen  Lebensraum diese Politik
verwirklicht, während Roosevelt weit über
seine „westliche Hemisphäre" hinaus eine
Stützpunktpolitik zur Errichtung einer Welt¬
herrschaft verfolgt. Daß Japan den englisch¬
nordamerikanischen Machenschaften nur zu¬
vorgekommen  ist , beweist die maßlose
Wut und Pressehetze in den USA.

Wahrhaftig , Roosevelt hat sehr schwarze
Tage zu verzeichnen. Die Aufdeckung des Fal¬
les Belmonte, der Postraub in Argentinien
und die Entlarvung der Manöver um Jndo-
china sind schwere Belastungsproben
für die Scheinmoral der Gangster vom Wei¬
ßen Haus.

Oie Note an Bolivien
den sübamerikanischenStaaten mitgeteilt
Berlin , 29. Juli . Die Vertreter des Reiches

in den südamerikanischenStaaten haben im
Aufträge der Reichsregierung mit folgender
Note den Regierungen der ibero-amerikani-
schen Staaten die Note zur Kenntnis  ge¬
bracht, die der deutsche Geschäftsträger in La
Paz an die bolivianische Regierung wegen
ihres Vorgehens gegen den dortigen deutschen
Gesandten gerichtet hat : „Im Aufträge der
Reichsregierung habe ich die Ehre, anbei Ab¬
schrift einer Note zur Kenntnis zu bringen,
die der deutsche Geschäftsträger in La Paz an
die bolivianische Regierung wegen ihres Vor¬
gehens gegen den dortigen deutschen Gesandten
gerichtet hat. Die Reichsregierung hält es für
angebracht, die Aufmerksamkeit der Regierung
auf den in der Note geschilderten, im inter¬
nationalen Verkehr beispiellosen Vorfall z«

i lenken."



0er U?elirmariil8ber!äit
dem kükrer -klauptquartier , 29 juli.

Oas Oberkommaudo der WebrmadN i;ibt
bekannt:

kumänisdie Iruppcn baden riss kdün-
dungŝ ebiet des Onjestr erreicht, 8 c s s 2 r a-
bien  ist damit restlos vom keinde befreit.
In Zer Okra >ne  schreiten die Operationen
stetig kort. Die im 2uge de» Ourdibrucbs
durdi die 8talin -l.inie in Zer Ricbtuax aul
8 m 0 I e n s lc überranntcn kräkteZruppen
des Leindes sinZ nunmehr im wescntiidico
aulxerieben. Oer letzte Kessel ostwärts 8mo-
lensk gebt seiner Vernicbtung entgegen.
Oroke 2aklea an Oekangenen unZ Leute
können als Ergebnis Zieser gewaltigen Ver-
nicbtungssZilacdt in wenigen l âgen gemel¬
det werden. Westlich des Leipussces sind

. feindlidie Kräfte durch die mit der 8äube-
rung kstlands  beauftragten Verbände
ebenfalls eingescblossenund steben vor ibrer
Vernichtung.

8tärlcere kampfkliegerverbände bombar¬
dierten in der letzten Kacbt mit guter Wir¬
kung Rüstungswerke, Versorgungsbetriebe
und Verkebrsanlagen der 8tadt bl 0 s k a u.

lm Kampf gegen England  versenkte
die Oultwallc nordwestlich der Lbetland-
ioseln ein ldandclsscdill von 1000 6KD. Vor
der englischen 8üdostküste erhielt ein groÜes
iiandelsschill einen Lombenvolltreüer . Wei¬
tere Ouftangride richteten sich in der ver¬
gangenen kracht gegen llafcnanlagen an der
^ordost - und 8üdostküste der Insel. Lin
Vvrpostenboot scholl ein britisches klug-
reug ab.

Kampfhandlungen des Heindes über dem
keicbsgebiet  landen weder bei 1hg
noch bei lischt statt.

Die Tapferen von Uolchefit
Letzte italienische Bastion in Gondar

bn. Rom, 20. Juli . Uolchefit. die seit langem
von weitaus überlegenen britischen Streit¬
kräften belagerte letzte Bastion der italieni¬
schen Kolonialtruppen im Gebiet Gondar, ist
eine über 3000 Meter hoch gelegene Natur-
festu  n g, die die von den Italienern gebaute
Hochgebirgsstraße Gondar—Adua beherrscht.
Der lange Widerstand der Besatzung von
Uolchefit, die erst in den letzten Tagen die
britische Ausforderung, sich zu ergeben, mit
Geschützfeuerbeantwortete, war nur dadurch
möglich, daß erfolgreiche Ausfälle immer wie¬
der Materialbeute  erbrachten. Auf diese
Weise wurden die gelichteten Waffen- und
Munitionsbestände ausgefüllt. Die Besatzung
von Uolchefit steht in dauernder funktele¬
graphischer Verbindung mit Italien.

Oie Kinnen vor Oertavalla
Erfolgreiche Borstößc an der Grenze
Voo uoserew k o r r « » p o o 6 e o t e a

Ul. Helsinki, 30. Juli . Von zuständiger fin-
nicher Seite wird die Lage an der finnisch-
sowjetischen Front folgendermaßen, darge¬
stellt: Oertavalla ist von den Bolsche¬
wisten geräumt  worden . Die finnischen
Truppen stehen vor der Stadt ; sie haben große
Beute gemacht. Im Gebiete von Tsalki, wo
besonders harte Kämpfe stattfinden, weil dort
eine mächtige Befestigungsanlage der So¬
wjets durchbrochen  werden muß, sind
deutsche und finnische Truppen
dabei, bemerkenswert große Teile des feind¬
lichen Heeres ei nzukes .se ln . Auch an der
Sallafront entwickeln sich die Operationen
außerordentlich günstig. Deutsche und fin¬
nische Truppen sind in Keilform vorgestoßen
und haben gleichfalls in einer großen Ein¬
kesselungsbewegung bereits die ehemals so-
wietisch-finnische Grenze weit überschritten.

Lleberail Vormarsch der Honveds
Ständig anwachsende Zahl der Gefangenen

do«. Budapest, 20. Juli . Wie der ungarische
Heeresbericht vom Dienstag bekanntgibt,
setzen die ungarischen Truppen überall ihren
Vormarsch fort. Die Verteidigung des Fein¬
des sei merklich im Abnehmen begriffen. Die
Zahl der G e sa n g e n e n mehre sich gewaltig.
Dies sei darauf zurückzuführen, daß es den
Sowjetbehörden nicht mehr gelinge, die Ver¬
bindung mit den Truppen aufrecht zu erhal¬
ten, so daß die Abteilungen ohne Ver¬
pflegung und Munition  blieben.

Die ungarische Presse befaßt sich in großen
Leitartikeln mit den jetzt der Entscheidung
zugehenden Kampfhandlungen auf dem unga¬
rischen Frontabschnitt. „Pesti Ujsag" schreibt,
daß die Sowjets aus einen Angriff
solchen Ausmaßes nicht vorberei¬
tet  gewesen seien. Nachdem die Stalin -Linie
nun auch im Süden durchbrochen wurde und
der Weg offen sei, stehe die Sowjet -Heeres¬
leitung vor schweren Aufgaben.

4L Wagen Dynamit für Kischinew
Einprägsames Mahnmal der Sowjetbarbarei

bn. Rom, 20. Juli . 45 Eisenbahnwagen mit
Dynamit wurden von den Sow,ets zwischen
dem 15. und 20. Juli über Charkow und
Odessa nach Kifchinew gebracht, um genügend
Material für die Zerstörung der Hauptstadt
Bessarabiens zu haben. Aus Moskau waren
gleichzeitig, so berichten italienische Korrespon¬
denten, 1500 Zerstörungsspezialisten
gekommen. Sie gingen so methodisch zu Werk,
daß sie nicht einmal die Blumen im Stadt-
vark verschonten. In der ganzen Stadt wur¬
den die Wasserleitungen und jeder einzelne
Brunnen gesprengt. In Rumänien empfiehlt
man, Kischinew nicht mehr aufzu¬
bauen.  sondern als besonderes einpräg¬
sames, immerwährendes Denkmal der Sowjet-
Bärbarei im jetzigen Zustand zu belassen.

Schnellboot torpediert Feind-Zerstörer
VolllrelnZever kelroIeuw .Lliker versenkt - kedknkte Gütigkeit bei

R o m, 2». Juli . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„Unsere Schnellboote, die die in der Nacht
zum 26. Juli in den Hafen von La Valetta
eingebrungenen Sturmkampfmittel unterstützt
hatten, stießen bei ihrer Rückfahrt mit feind¬
lichen leichten Einheiten und Flugzeugen zu¬
sammen, gegen die auch italienische Flugzeuge
wirksam eingriffen . Ein von einem Schnell,
boot torpedierter englischer Zerstörer wurde
von unseren Flugzeugen finkend gesichtet.
Zwei unserer Schnellboote sind nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekchrt.

In Nordafrika  hat ein deutscher Ver¬
bund im Verlause eines am Nachmittag des
27. Juli an der Sollum -Front durchgeführten
Vorstoßes Gefangene gemacht und den vor¬
geschobenen feindlichen Einheiten Verluste bei¬
gebracht und sie zum Rückzug gezwungen. An
der Tobruk-Front lebhafte beiderseitige Ar¬
tillerietätigkeit.

In Ostafrika  Aktionen vorgeschobener
Posten und Artillerietätigkeit.

Gestern mittag haben englische Flugzeuge
im Tiefflug einige Ortschaften in Sizilien
angegriffen . Es gab einige Verwundete und
unbedeutende Schäden. Unsere sofort zum
Einsatz gekommenen Jagdflugzeuge haben

etwa 30 Kilometer von Augusta ein Flug¬
zeug vom Typ Beaufighter in Brand ge¬
schossen. Das Flugzeug ist ins Meer gestürzt.

Eines unserer im Atlantik  unter Befehl
von Kapitän zur See de Giacomo operieren¬
des U-Boot hat einen vollbeladenen Petro¬
leumtanker von 7000 BRT . verfenkt.

Vorstoß an - er Sollum -Front
Mißglücktes britisches Spähtruppuntrrnehmen

Berlin , 20. Juli . Deutsche und italienische
Ausklärungskräfte  stießen am 27. Juli
an der Sollum -Front in ägyptisches Gebiet
vor. Die britischen Sicherungen wichen einer
Berührung mit den Achsentruppen aus und
zogen sich in die südliche Wüste zurück. Es
wurden wertvolle Erkundungsergebnisse er¬
zielt . — Ein am 26. Juli von den Briten
aus Tobruk vorgeschickter australischer
Spähtrupp  blieb mit schweren Verlusten
vor den deutsch-italienischen Stellungen lie¬
gen. Die Reste der zersprengten Einheit ver¬
suchten, sich in ihre Ausgangsstellungen zu¬
rückzuziehen. Guttiegendes deutsches Ärtille-
riefeuer versperrte  ihnen die Flucht
durch das Niemandsland . Erst im Schutze der
Dunkelheit gelang es einzelnen australischen
Soldaten , unter Zurücklassung ihrer Waffen
in die Festung zurückzukchreu.

- Seine Hochwürden der Erzbischof von
- Canterbury erbrachte durch die Erteilung
^ seines Segens an die Bolschewisten eindeu-
- tig den Beweis für seine Eignung als Groß-

ingnisitor des blutbefleckten Sowjetsystems.
- Sein trauriger Ruhm lieh verschiedene an-
- der? Bischöfe der anglikanischenHochkirche
^ ^ ^ Me überstürzten sich in schwul-
- lügen Lobliedern auf die Bolschewisten. Der
^ Erfolg blieb nicht aus. Sie wurden zu
- Ehrengottlosen ernannt und dürfen als neue
- ihres BischofsstabesHammer und
^ Sichel daran anbringen.

velt in diesem hehren Bunde nicht länger
abseits stehen wollte. Andächtig begab er sich
in die St .-James -Episeopal-Kirchc zu Wa¬
shington. Ehrfürchtig faltete er die Hände,
rief den Gott des Friedens an und erflehte
von ihm die Vernichtung der Mächte der
Tyrannei und Aggression. Demütig und voll
Inbrunst hauchten seine koscheren Lippen
zum Schluß ein bekräftigendesAmen.

- Wir aber fragen : Wer erdreistet sich zu
^ frechen Uebergriffen? Wer begeht infame
^ Aggressionshandlungen ? Wer Peitscht sein
^ Volk zum Kriege ans? Wer schwelgt in im-
^ mer unerhörteren Herausforderungen ? M i-
^ st er Roosevelt!
^ Wenn nun der Gott des Friedens , den er
- rief, sein Geb?t erhörte? Stromer

Vierzigtausend Japaner in Indochina gelandet
kravrZsisck -jspaiiiscdes Protokoll über Zemeiosame Verteidigung unterreicdnet

Hanoi,  2S . Juli . Die Ausschiffung japa¬
nischer Truppen in Süd -Jndochina, die am
Dienstagmorgen nördlich der Camranh-Bucht
begann, macht schnelle Fortschritte. Nach den
hier vorliegenden Meldungen sind bereits
40V00 Mann gelandet. Auch die Vorberei¬
tungen in Saigon zur Aufnahme der japani¬
schen Truppen sind nahezu vollendet. Die
japanische Luftwaffe errichtet auf acht ihr
zur Verfügung gestellten Flugplätzen Stütz¬
punkte.
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Zwischen der französischen und der japani¬
schen Regierung wurde am Dienstag in Vichy
ein Protokoll über die französisch¬
japanische Zusammenarbeit  zur ge¬
meinsamen Verteidigung Französisch- Judo¬
chinas abgeschlossen und vom stellvertretenden
Ministerpräsidenten Admiral Darlan  und
dem japanischen Botschafter Kato  unterzeich¬
net. Das Protokoll , das mit der Unterzeich¬
nung in Kraft trat , sieht folgende drei
Punkte  vor : 1. die Heiden Regierungen ver¬
pflichten sich, zur gemeinsamen Verteidigung

Französisch- Jndochinas militärisch
zusammenzuarbeiten; 2. die im Hin¬
blick auf diese Zusammenarbeit zu
ergreifenden Maßnahmen werden
Gegenstand besonderer Abmachungen
werden; 3. die vorerwähnten Dis¬
positionen bleiben nur solange in
Kraft, als die Umstände, die den
Grund für ihre Annahme Hilden,
vorliegen.

Bereits früher war mitgeteilt wor¬
den, daß auf Grund der gegenwär¬
tigen Läge im Fernen Osten ein
grundsätzliches Einvernehmen zwi¬
schen der französischenund der japa¬
nischen Regierung im Hinblick auf
die Sicherung der gemein¬
samen Verteidigung  der indo¬
chinesischen Union erzielt wurde.
Das Protokoll bildet oie politische
Grundlage der Maßnahmen.

In ihren Kommentaren zum Ab¬
schluß des japanisch-französischen Ab¬
kommens unterstreichen sämtliche
japanischen  Blätter den fried¬
lichen und konstruktiven Charakter
der Vereinbarung, die auf der In¬
teressengemeinschaftder zunehmend
enger werdenden Freundschaftsbezie¬
hungen Japans und Frankreichs
aufgebaut sei. Das Abkommen be¬
deute die endgültige Ein¬
gliederung Jndochinas in
oie fernöstliche Lebensge¬
meinschaft  und eine Garantie
der friedlichen Entwicklung Südost¬
asiens. Die drohende Einkreisung
Jndochinas durch-England , Aiyerika
und Tschungking sowie insbesondere
das Zusammenspiel Tschungkings
mit de-Gaulle-Kreisen hätten das
japanisch-französische Verteidigungs¬
abkommen zu einem dringenden Ge¬
bot gemacht, zumal Vichy praktisch
nicht imstande sei, Jndochina allein
vor Angriffen zu schützen.

Churchill siehi den Himmel voller Bomber
Optimistisch « LtimmuoZsmacke nach dem K̂vKriii aui Ooadoa - Verlegenes Oestammei

5onderbericbt unserer Korrespondenten

dw. Stockholm,  3 «. Juli . Am Dienstag
versuchte Churchill in einer Rede im Unter¬
haus die pessimistische Stimmung der Lon¬
doner Bevölkerung, die durch den letzten Luft¬
angriff auf London und durch die kürzlichen
Erklärungen des Luftfahrtministers Sinclair
von der noch bestehenden Luftunterlegenheit
Englands gegenüber Deutschlands hervor-
gerufen wurde, durch eine Verkehrung der
Erklärungen Sinclairs in das Gegenteil wett¬
zumachen.

Während Sinclair bekanntlich davon ge¬
sprochen hat, daß es den vereinten Bemühun¬
gen aller englischer Produzenten in abseh¬
barer Zeit gelingen könnte, die Luftparität in
Deutschland zu erreichen, verkündet Churchill,
daß die Luftherrschaft Deutschlands gebrochen
und die deutschen Angriffe auf England keine
große Bedeutung mehr hätten. Also spricht
oer Propagandist Churchill das Gegenteil
dessen. Was der Fachminister Sinclair be¬
hauptet.

Wie schon so oft jonglierte Churchill mit
phantastischen Ziffern . Er sieht tue englische
Flugzeugproduktion sich verdoppeln und ver¬
vielfachen. Kein Wunder, daß Churchill einen
besonderen Produktionsminister , der von der
englischen Presse gefordert wird, für unnötig
hält. Er fteht alles in allem den Himmel
voller englischer  Bomber , den Boden
Europas bereits siegreich von den bolsche¬
wistischen Horden überschwemmt und aus den

Wassern erhebt sich das Haupt seines weiteren
Verbündeten, Franklin Roosevelt.

Dennoch scheint Churchill nicht gut zumute
zu sein. Aus dieser Stimmung heraus gab
Churchill, wie der englische Nachrichtendienst
sich ausdrückt, „eine überraschende Erklärung ",
überraschend deshalb, weil sie zu den übrigen
Beteuerungen in der Tat fast wie die Faust
aufs Auge patzt. Churchill sagt, es sei Wahn¬
sinn. zu glauben, daß Sowjetrußland und die
USA . für England den Krieg gewinnen
könnten — um den Kampf um England
selbst komme man nicht herum. Deshalb - se,
höchste Wachsamkeit und Anspannung aller
eigenen Kräfte Englands nötig . „Wenn wir
versagen, versagen alle — wenn wir fallen,
fallen alle."

Sowjetfunk kämpft gegen Saboteure
AufschlußreicheGeständnisse

Vo» vossrow k or r«»pov evt ? 2
Kn. Rom, 30. Juli . Die Aufrufe des so¬

wjetischen Rundfunks zum Kampf gegen Sa¬
boteure werden, so erfährt man hier über
Istanbul , Tag für Tag zahlreicher. Im glei¬
chen Atemzug wird die Bevölkerung auch er¬
mahnt, „Spione und Deserteure"  an¬
zugeben. In einem Appell wurde verraten,
daß „Saboteure " Fernsprech- und Verkehrs¬
verbindungen unterbrochen und „Terrori¬
ste n" politische Kommissare ermordet haben.
In der Türkei sieht man diese Geständnisse
als aufschlußreiches Zeichen an.

General von Schröder
Der frühere Präsident des RLB.

Berlin , 20. Juli . Der Militärbefehlshaber
in Serbien und frühere Präsident des Reichs¬
luftschutzbundes, General der Flakartillerie
Ludwig von Schröder,  ist in Hohenly-
chen, wo er von den Folgen eines Mitte Juni
in Belgrad erlittenen Flugzeugunfalls Hei¬
lung suchte, plötzlich au einer Embolie im
57. Lebensjahre verstorben. General von
Schröder, unter dessen tatkräftiger Führung
der R e i chs lu f t sch u tzb u n d sich zu einer
wirkungsvollen zivilen Schutzorganisation ent¬
wickelt hat, war ein Sohn des im Weltkrieg
berühmt gewordenen Admirals von Schrö¬
der, des „Löwen von Flandern ", und gehörte
ebenfalls der Marine an. Als Kommandant
des Kreuzers „Köln" wurde er im Mai 1032
in der Oeffentlichkeit bekannt, als er Adolf
Hitler und seine Getreuen zur Besichtigung
seines Schiffes einlud.

Zum Befehlshaber in Serbien wurde Gene¬
ral der Flieger Dauckelmann  ernannt,
der am Weltkrieg als Generalstabsoffizier teil-
uahm und Leim Aufbau der neuen deutschen
Wehrmacht an führender Stelle tätig war.

priestermorde und Verhaftungen
Sowjet -Schreckensherrschaftin Bessarabien

Bukarest, 20. Juli . Die Bukarester Presse
befaßt sich ausführlich mit den Zuständen in
den von den Sowjets zurückgewonnenen Ge-
hieten. Der „Curentul " berichtet, daß die kom¬
munistischen Führer , die sich im geheimen bei
rumänischen Priestern  in Bessarabien
hätten taufen  lassen , diese Priester später
mit eigener Hand erschossen  hätten , um
nicht von diesen verraten zu werd» r. Die
Verhaftung unschuldiger Menschen hätte sich
zu einer bolschewistschen Epidemie entwickelt.
Der Handel  sei unter bolschewistischer̂Herr¬
schaft Völlig lahmgelegt worden und habe sich
allein auf einen primitiven Warenaustausch
beschränkt, der zu grotesken Zuständen ge¬
führt habe. So habe man z. B . für sechs Eier
ein Wollkleid, für ein Körbchen Eier eine
Nähmaschine oder einen Rundfunkapparat
kaufen können. In mehreren Fällen seien El¬
tern auf Grund der Denunziation  ihrer
Kinder erschossen oder deportiert worden,
weil sie' Weizen oder Gemüse versteckt hätten.

Metaxas betrog das griechische Volk
Bon drei Ministerien Gehalt bezogen

Belgrad , 20. Juli . Wie die „Donau -Zei¬
tung " aus Athen berichtet, haben die Unter¬
suchungen über Unregelmäßigkeiten
der ehemaligen griechischen Minister nun auch
den Ministerpräsidenten Metaxas schwer be¬
lastet. Der Regierung sind die lückenlosen
Unterlagen dafür zugegangen , daß Metaxas
u. a. für seinen Dienstwagen  die dies¬
bezüglichen Zuwendungen in voller Höhe
dreimal — vom Ministerpräsidium , vom
Außenministerium und vom Kriegsministe¬
rium — in einer Gesamtsumme von 720 000
Drachmen jährlich überwiesen erhielt. Von
allen den genannten drei Ministerien bezog
er außerdem sein volles Minister ge -
halt,  ebenso die entsprechenden Reprasen»
tationsgelder . Darüber hinaus bekam er noch
seine Pension  als General . Die flriechlsche
Presse veröffentlicht diese Tatsache m groger
Aufmachung, um dem griechischen Volk vor
Augen zu führen, wer die Männer waren,
die Griechenlands Eintritt in den Krieg an
der Seite Englands nicht verhinderten.

kaMilL in LürLv

Der Senatspräsident beim Reichskriegsgericht,»
Wilhelm Sellmer.  vollendet heute seine'
40 jährige Dienstzeit ; er gehört seit 1. Oktober
1036 Mit dem Dienstgrad eines Vizeadmiral-
dem Reichskriegsgericht an.

*

In Berlin  trafen , von Lissabon kom¬
mend, zwei Sonderzüge mit den aus USA.
heimgekehrten deutschen Konsulats »!
beamten  und Vertretern deutscher Reise¬

büros ein. ^

Die bisher bestehenden flämischen Jugend «:
organisationen haben sich zusammengeschlos¬
sen und die offizielle Bezeichnung n atro-
nalsozialistijcheflämische Jugend
gewählt ; als erstes Zeichen ihrer engen Freund,
schaft mit Deutschland haben die Flamen be-
schlossen. 2000 Jungen als Erntehelfer in-
Reich zu schicken.



Rus Stadt und Kreis Calw
lLumpensack « tick Mottenkiste
l iiss . Lumpensack und Mottenkiste , das sind
zwei Gegenstände, die wir wohl in fast mdem
Haushalt finden . Wenn die Hausschnewerel
glücklich beendet ist und . das neue Kleid fix
und fertig auf dem Bügel hangt und nur
darauf wartet , den nächsten Ausgang der
Hausfrau zu einer kleinen Freude zu machen,
sucht sie die übrigen Stoffreste zusammen.
Die unbrauchbaren kleinen Stücke verschwin¬
den im Lumpensack und die größeren , die
man wohl noch einmal verwenden konnte,
landen in der Mottenkiste . Hier fristen sie ihr
Dasein auch dann noch, wenn das ehemals
neue Kleid längst nicht mehr schön und mo¬
dern ist. Vielleicht wird der eine oder andere
Flicken einmal wieder hervorgeholt , um einen
neuen Aermel oder einen frischen Besatz ab-
sUgeben. Aber meist ist dies nicht der Fall,
sondern auch das alte Kleid, das durch ein
besseres ersetzt wurde , findet seinen Platz in
der Mottenkiste . Hier ist es gut aufgehoben.
Man trägt es zwar nicht mehr , aber immer¬
hin , es ist ordentlich aufbewahrt , durch glit¬
zerndes , scharf riechendes Pulver und einige
Bogen Zeitungspapier vor der Zudringlich¬
keit der Motten und ähnlichen Ungeziefers
geschützt. Die verantwortungsvolle Hausfrau
aber wird sich nicht mit dem Gedanken be¬
ruhigen , daß in ihrer Mottenkiste alles schön
Übersichtlich und sauber aufgehoben ist, sie
wird von Zeit zu Zeit einmal Nachsehen, was
mittlerweile für sie unbrauchbar geworden
»st. Aber wohin damit ? Die Reichsspinn-
stoffsammlung  gibt Gelegenheit , einmal
wieder alle Mottenkisten einem Großreine¬
machen zu unterziehen und das Brauchbare
vom Unbrauchbaren zu unterscheiden . Damit
ist der Hausfrau doppelt gedient . Erstens
bekommt sie neuen Platz und eine bessere
Uebersicht in ihrer Mottenkiste , und zweitens
erfüllt sie damit zugleich ihre Pflicht , zur
Neichsspmnstoffsammlung auch ihren Anteil
Leizutragen.

Helft Waldbrände verhüten!
^ Die Wälder sind gerade in diesen Wochen
der Griten Ferien das Ziel vieler Tausender
von Erholungsuchenden . Damit wächst leider
puch die Gefahr der Waldbrände . Zu ihrer
Verhütung soll ein Plakat dienen , das auf
weißem Grunde ein rotes Dreieck mit der
Anschrift : .Hier rauchen nur Brand¬
stifter !" trägt . Es ist in Zusammenarbeit
mit der Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden-
iverhütung vom Brandverhütungsdienst der
Deutschen öffentlich-rechtlichen Feuerversiche¬
rungsanstalten heransgegeben worden.

Alan kann nur dringend Würstchen, daß der
Aufruf zur Vorsicht von jedem Besucher unse¬
rer Wälder voll beachtet wird . Wertvolle Hotz-
bestände werden alljährlich durch Waldbränüe
vernichtet . Wenn diese Verluste schon in Frie-
Lenszeiten die deutsche Wirtschaft schwer schä¬
digen , so sind sie jetzt im Kriege noch untrag¬
barer , da das Holz einen unserer wertvollsten
und kriegswichtigsten Rohstoffe darstellt . Die
weit überwiegende Zahl aller Waldbrände
Wird durch sträflichen Leichtsinn und Nicht¬
beachtung der gesetzlichenBestimmungen ver¬
schuldet. Jegliches Feueranzünden , das Rau¬
chen und das Fortwerfen brennender oder
glimmender Gegenstände ist im Walde oder
am Waldrande verboten . Jeder , der hiergegen
perstößt , versündigt sich an der Nohstoffver-
jkorgung des deutschen Volkes. In wenigen
Stunden kann durch Unachtsamkeit die mühe¬
volle Arbeit von Jahrzehnten vernichtet wer¬
den . Darum sollte sich jeder Wanderer immer
wieder der Mahnung erinnern : Helft Wald -,
brande verhüten!

. Bauerntum und Lebensraum
Eine Fülle von Aufgaben wartet nach dem

Kriege ihrer Lösung, so vor allem auch die
Frage des sinnvollen und planmäßigen Ein¬
satzes der Kräfte . Der bevorstehende Rückstrom
an Arbeitskräften wird so gelenkt werden müs¬
sen, daß das Volks- und Wirtschaftsleben wei¬
terhin reibungslos abläuft und auch keine Uber¬
füllungen und Stauungen in den einzelnen Be¬
rufen entstehen. Besonders für den deutschen
Bauern und Landwirt hat diese Frage eine
ganz besondere Bedeutung , denn er hat einen
Großteil seiner eigentlich unabkömmlichen Ar¬
beitskräfte dem allgemeinen Aufbau unserer
Wirtschaft zur Verfügung stellen müssen. Nach
dem Kriege wird er aber dazuhin noch vor der
Aufgabe stehen, die neugewonnenen Gebiete an
den Grenzen unlösbar durch seine Arbeit mit
dem Reich zu verbinden.

Die Frage des Lebensraumes eines Volkes
ist zu allen Zeiten schon nur vom Bauern
her  zu lösen gewesen. Nur dort , wo auf dgS
Schwert auch der Pslug folgte, wurde ein Land
für die Dauer erobert . Stets mußte aber auch
die Gefahr gebannt werden , die in einer fremd¬
völkischen Unterwanderung bestand, die eben
nur durch das eigene Volk gebannt werden kann.
Der Bauer wird heute diese seine ureigenste
Pflicht und Aufgabe, nämlich das Land rein
von fremden Kräften zu halten und trotzdem

des Volkes zu sein, nur dann
Ä erfüllen können, wenn er wieder genü¬

gend Arbeitskräfte zugcführt bekommt und vor
allem auch wenn die übrige Wirtschaft nicht
mehr in diesem Ausmaß die Kräfte vom Lande
abz.cht, sondern wenn es hier einmal zu einem
Ausgleich und Stillstand kommt. Besonders die
Angleichung im Lebensstandard zwischen Stadt
und Land Wird entscheidend dazu beitragen , die
Landflucht abzustoppen. Weiterhin wird die
weitgehende Technisierung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe , verbunden mit einer ausrei¬
chenden Versorgung mit praktischen und viel-
festigen landwirtschaftlichen Maschinen, eine
große Arbeitserleichterung bringen und ' damit
auch die landwirtschaftliche Arbeitsfrage lösen.

Den Bestand eines Volkes wird immer nur
ein bodenständiges Bauerntum garantieren

können. Aus ihm können alle anderen Wirt¬
schaftszweige immer wieder Menschen abzichcn,
solange der notwendige Bestaüd dadurch nicht
vermindert wird . Der Unterstaatssekretär im
Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft, Anton Reinthaller,  schrieb vor
kurzem: „Der Beruf des Bauern und Land¬
wirts wird nach dem Kriege das werden , was
er sein soll, nämlich Wohl einer der schwersten,
aber auch einer der unbestritten schönsten Be¬
rufe in unserem gesamten Wirtschaftsleben . Der
wirtschaftliche Ansporn zur Neusiedlung muß
so mächtig sein, daß er die Landflucht überwin¬
det. Darüber hinaus müssen die Aufstiegsmög¬
lichkeiten für den Landarbeiter bis zum deut¬
schen Neubauern von allen ihnen noch anhaf¬
tenden kapitalistischen Resten befreit und nur
von seiner Eignung , seiner Zähigkeit und sei¬
nem Fleiß bestimmt werden ." Sicherung des
völkischen Bestandes und Besiedlung der neu¬
gewonnenen Gebiete sind die Aufgaben , die das
Bauerntum zu erfüllen haben wird . Wenn der
deutsche Landarbeiter dazuhin noch durch Fa¬
milie und Heim an seinen Betrieb gebunden
ist, bietet er auch der völkischen Gefahr der zeit¬
weisen Mitarbeit fremdvölkischer Landarbeiter
keine Angriffspunkte.

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß
als Triebkraft jeder gesunden nationalen Wirt¬
schaft die Landwirtschaft anzusehen ist. Um nun
die für die Neubesiedlung notwendigen Arbeits¬
kräfte freizubekommen, muß in technischer Hin¬
sicht alles getan werden , um die Arbeit mög¬
lichst zu vereinfachen. Ter soziale Ausgleich

wischen Stadt und Land , so schreibt Reinthal-
er, ist eine weitere Voraussetzung zur Über¬

windung der Landflucht, und die Aufstiegsmög¬
lichkeit für den bewährten Landarbeiter bis zum
Neubauern der bedeutendste Ansporn , der Land¬
arbeit treu zu bleiben. Fremdvölkische Arbeits¬
kräfte werden als Wanderarbeiter nur dort ein¬
zusetzen fein, wo eine zwingende Notwendigkeit
besteht.

Goldene Hochzeit. In Deckenpfronn
durften Jakob Friedrich Schneider  und seine
Ehefrau geb. Sattler das seltene Fest der Gol¬
denen Hochzeit in guter Rüstigkeit begehen.
Möge dem Jubelpaar , welchem aus diesem An¬
laß Glückwünsche in großer Zahl zugingen , auch
fernerhin ein recht freundlicher Lebensabend be-
schieden sein.

Obergauschwimmeisterschasten vom 1. Ms
3. August in Herrenberg . Auf Grund der bei
den Untergauschwimmwettkämpfen erzielten
Leistungen, sind vom Untergau Schwarzwald
401 zu den Obergauschwimmeisterschaften die
vom 1.- 3. August in Herrenberg  zur Aus¬
tragung kommen drei Mädel zugelasfcn. Im
lOlj-Meter -Brustschwimmen nehmen Marianne
Gehring,  Neuenbürg und Ruth Viesel,
Altensteig teil, das „BDM .-Werffs wird in der
gleichen Disziplin von Gerda Rösler,  Calw
vertreten.

Zu » cken /Vacstdargemeincken
Deckenpfronn. Nachdem erst vor wenigen

Tagen unter großer Anteilnahme der Gemeinde
die älteste Frau des Dorfes beerdigt wurde , ist
jetzt auch der älteste Mann des Ortes Jakob
Stöffler im 86. Lebensjahr verschieden und zur
letzten Ruhe gebettet worden.

Verbesserungen in der Rentenversicherung
kcktiöliunZ äer Kenten— Lintiitiruns äer KranlrenveiViclierunLkür kentner

Torben ist Sas Gesetz über die Verbesserung
der Leistungen in der Rentenversicherung vom
Führer unterzeichnet worben . Es bringt wich¬
tige Verbesserungen , die alle Rentner der In¬
validen -, der Angestellten - und der knapp-
schaftlichen Pensionsversicherung lebhaft be¬
grüßen werden.

Seit langem war es der Wunsch der Rent¬
ner , daß die durch die Notverordnungen ge¬
troffenen Maßnahmen wieder aufgehoben
werden möchten. Infolge der schlechten finan¬
ziellen Lage , in der die Träger der Renten¬
versicherung sich 1933 Lei der Machtübernahme
befanden , war es nicht möglich, sofort nach
dem Umbruch alle Maßnahmen der Notver¬
ordnungen aufzuheben , durch die die Rechte
der Rentner wesentlich beschränkt worden
waren . Die Härten der Notverordnungen
konnten also nur schrittweise beseitigt werden.

Nunmehr wird diese Entwicklung großzügig
durch eine Erhöhung der Renten  wei¬
tergeführt . Das neue Gesetz gewährt zu den
laufenden Renten Zuschläge in Höhe der 1932
durchgeführten Kürzungen . Die Invali¬
denrenten und Ruhegelder  werden
um 6 Mark , die Witwen - und Witwerrenten
um 5 Mark und die Waisenrenten um 4 Mark
erhöht . Bei den künftig festzustellenden Ren¬
ten wird der Grundbetrag entsprechend höher
festgesetzt. Die Zuschläge zu den laufenden
Renten werden rückwirkend vom 1. Juni 1941
ab gewährt und erstmalig mit der August-
Rente ausgezahlt . In der Angestelltenversiche-
rung werden die Renten aus technischen
Gründen zunächst noch in der bisherigen Höhe
gewährt , jedoch wird die Erhöhung in den
ersten Tagen des August gesondert ausgezahlt.

Gleichzeitig hat das Gesetz noch eine wesent¬
liche Verbesserung des Anw arisch  asts-
rechtes  gebracht . Aus allen Beiträgen , die
für die Zeit vom 1. Januar 1924 bis zum Ab¬
lauf des auf das Kriegsende folgende Kalen¬
derjahrs entrichtet sind, gilt die Anwartschaft
für Versicherungsfälle , die seit dem 26. August
1939 eingetreten sind, als erhalten.

Die Bezieher von Renten aus der Inva¬
liden- und Angestelltenversicherung waren
bisher nicht gegen Krankheit geschützt. Sie
waren daher gezwungen , sich selbst zu ver¬
sichern oder im Krankheitsfalle die öffentliche
Fürsorge in Anspruch zu nehmen . Das neue
Gesetz bringt hier den Rentnern eine bedeu¬
tungsvolle Vergünstigung , indem es die
Krankenversicherung  der Rentner
einführt . Wer zum Bezug einer Rente aus
der Invaliden - oder Angestelltenversicherung
berechtigt ist, wird für den Fall der Krank¬
heit versichert und erhält die Leistungen der
Krankenversicherung mit Ausnahme der Bar¬
leistungen.

Zur Deckung der Ausgaben wird von den
Invalidenrenten und den Ruhegeldern —
nicht jedoch von den Witwen -, Witwer - und
Waisenrenten — monatlich nur 1 Mark ein¬
behalten . Eine . Kürzung der Rente tritt
jedoch dadurch nicht ein, weil die Zuschläge
und die Erhöhung der Grundbeträge in dem
Gesetz aus 7 Mark festgesetzt sind, so daß die
Rentner den Zuschlag von 6 Mark zu ihrer
bisherigen Rente ungekürzt erhalten.

Damit die Rentner auch wirklich in den
Genuß dieser Rentenverbesserungen kommen,
bestimmt das Gesetz ausdrücklich die Anrech-
nungsfreiheit  in der Fürsorge . Die
Rentenerhöhungen bleiben bei Prüfung der
fürsorgerechtlichen Hilfsbedürftigkeit außer
Ansatz. -i-

Gleichzeitig konnte der Reichsarbeitsminister
die Reichszuschüsse  für Kleinrentner er¬
höhen. Die Erhöhung erfolgt mit Wirkung
vom 1. Juni 1941 ab. Sie beträgt je nach der
Größe der Gemeinden Lei Kleinrentnern ohne
mttunterstützte Haushaltsangehöriae 5 bis 6
Mark monatlich , bei Kleinrentnern mit
einem mitunterstützten Haushaltsangehörigen
7 bis 8 Mark monatlich . Für jeden weiteren
mituntcrstützten Laushaltsanäehörigen er¬
höht sich der Reichszuschuß außerdem um je
5 Mark monatlich . Die neuen Beträge werden
den Kleinrentnern von den Bezirkssürsorae-

vcrbänden baldigst gezahlt werden ; ein An¬
trag ist hierfür nicht erforderlich.

Oie Zahlung der erhöhten Sszialrenten
Die Sozialrentenempsänger erhalten die

neuen Zuschläge zu den Renten der Inva¬
lidenversicherung an den Postschaltern erst¬
malig im Äugust  gleichzeitig mit den N -a ch-
zahlungen für  Juni und Juli , soweit die
Renten bereits im Juni 1941 laufen . Die
Deutsche Reichspost ersucht die Rentenempfän¬
ger bei der Abhebung der Augustrente nur
einen Rentenempfangsschein vorzulegen und
diesen auf den Gesamtbetrag  auszu-
stellen. Der Gesamtbetrag umfaßt den bis¬
herigen Betrag der Rente und die Zuschläge
für drei Monate.

Wer also zum Beispiel bisher eine Inva¬
lidenrente von 31,50 Mk. bezieht, erhält künf¬
tig monatlich 37,50 Mk. Für August erhalt
er außerdem die Nachzahlung für Juni und
Juli von je 6 Mk., so däß der Rentenemp¬
fangsschein für August auf 49,50 Mk. lauten
muß . Eine Witwe, deren Rente bisher bei¬
spielsweise 18,50 Mk. beträgt , stellt den Ren¬
tenempfangsschein für August aus 33,50 Mk.
und in den folgenden Monaten auf 23F0 Mk.
aus . Die Waisenrente eines Vormundes von
drei zuschlagsberechtigten Kindern erhöht sich
monatlich um 12 Mk. Angenommen , eine
solche Rente macht bisher 26 Mk. aus , so be¬
trägt sie nunmehr monatlich 38 Mk. Im
August werden in diesem Fall 62 Mk. gezahlt.
Für Renten , die erst von Juli 1941 an gezahlt
werden , ist der bisherige Betrag im August
nur um die Zuschläge für zwei Monate zu
erhöhen . Ueber weitere Einzelheiten erteilen
die Äemter und Amtsstellen der Deutschen
Reichspost Auskunft . Wegen der Auszahlung
der erhöhten Altersfürsorgerenten der Ost¬
mark nimmt das Postsparkassenamt in Wien
das Erforderliche wahr . ' '

H Lir Lnrre
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung

verordnet mit Gesetzeskraft die Anmeldung
ausländischen Vermögens  und
deutschenAuslandsvermögens,  das
sich im Gebiete des Deutschen Reiches, des
Generalgouvernements , im Elsaß , in Loth¬
ringen , in Luxemburg , in den befreiten Ge¬
bieten der Untersteiermark , Kärntens , Krains.
sowie in den von deutschen Truppen besetzten
Gebieten befindet . - - .

*
Aus gegebener Veranlassung wird daraus

hingewiesen, daß die zweite Reichsklei¬
derkarte auch nach dem 31 . August
in Kraft  bleibt . Eine entsprechende Anord¬
nung des Reichswirtschaftsministers wird
rechtzeitig bekanntgegeben.

Der Reichsarbeitsminister hat verboten , daß
Brennstoffampullen  für Taschen¬
feuerzeuge mit brennbaren Flüssigkeiten , wie
Rohpetroleum , Leichtbenzin, Aether , Aethyl-
alkohol, Azeton usw. in Heimarbeit  ge¬
füllt werden . -. -ch

Bei der Ferntrauung  der Soldaten
verliert die Erklärung des Willens , die Ehe
einzugehen , nach der ursprünglichen Regelung
nach zwei Monaten ihre Kraft , wenn die
Frau ihr Ja -Wort bis zu diesem Zeitpunkt
nicht abgegeben hat . Durch eine neue Ver¬
ordnung ist jetzt die Frist auf sechs Monate
verlängert  worden , damit nicht durch
Fristablauf die Ferntrauung scheitern kann.

Der Werberat der deutschen Wirtschaft hat
neue Bestimmungen für die Heilmittel¬
werbung  erlassen . Aus den neuen Vor¬
schriften sind besonders erwähnenswert das
Verbot der Werbung mit Dank - und Emp¬
fehlungsschreiben , sowie die Erweiterung der
Krankheiten , gegen die Heilmittel nur in
Fachkreisen angeboten werden dürfen , auf
Erbkrankheiten , ernste Erkrankungen des Her¬
zens und der Nieren sowie auf die Zucker¬
krankheit. -

IVann sckieint ckerk ônck?
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Oer Mon- scheint in -er ersten Hälfte - es Monats
August am Aben-Hi'mmel- er wir- am 7. August
voll, erreicht am 15. August -as letzte viertel un-
wirS am 22. August als Neumon» unsichtbar- in -ea
letzten Tagen -cs August erscheint er wieder un-
kommt am 2P. August ins erste viertel.

Da kein allgemeines Bedürfnis zur Auf¬
rechterhaltung der „Postauftrüge zur
Annahmeeinholung"  besteht , hat sich
die Deutsche Reichspost entschlossen, diesen
Dienstzweig mit Ablauf des Monats Juli
1941 aufzuheben . ,

Wehrunlauglich
statt arbeitsverwendungsfähig

Da das wehrmachtsarztliche Urteil .. ar¬
beitsverwendungsunfähig"  sich nicht
immer mit der Arbeitsverwendungsunsähig-
keit (nicht, wie gemeldet, Arbeitsverwendungs-
fähigkeit) im Sinne des Wehrmachtsfürsorge-
und Versorgungsgesetzes ' deckt und dadurch
Unklarheiten entstanden sind, wird durch eine
Anordnung des Oberkommandos der Wehr¬
macht statt dessen mit sofortiger Wirkung als
wehrmachtsärztlichcs Urteil „wchrnntaug-
lich"  eingcfiihrt.

Alte Hemden und Strümpfe
Was geben wir Ser Reichsspinnstosssammlung ?:

Die Hausfrau wird überall Umschau halten,
was irgendwie überflüssig  ist , um es zur
Annahmestelle ihrer Ortsgruppe zu bringen.
Auch wenn die entbehrlichen Kleidungsstücke
zerrissen, verschmutzt oder verölt sind, so scha¬
det das nichts. Folgende Sachen werden er¬
faßt : Textilien seder Art aus Wolle , Baum¬
wolle, Leinen , Zelle , Seide , Kunstseide, Jute,
Hanf und Kokos. Nicht mehr tragbare Klei¬
dungsstücke. also auch alte Hemden, Kragen,
Taschentücher, Unterwäsche, Hosenträger und
Krawatten , alte Strümpfe , Schneiderabfälle,
Gardinen . Portieren , Teppiche, Kokosmatten

Der deutsche Frontsoldat schützt auch dich
und deine Familie vor dem Bolschewismus.
Danke es ihm durch dein Opfer zur 5. Haus¬
sammlung des zweiten KriegshilsswerkeS für
das Deutsche Rote Kreuz am kommende»
Sonntag . > - . >— " -- '

und -läufer , Säcke, Filzhüte , Filzschuhe, Bob»
uerlappen , Scheuertücher , Bindfadenreste , Ab»
fälle von Strick - und Stopfgarnen , auch wen»
diese Dinge zerrissen, vermottet , verschmutzt
oder verölt sind.

Wie schon bei der Metallsvende , so wird
auch fetzt Lei der Spinnstoffsammlung für
feden Haushalt , auch für jeden Gewerbe¬
betrieb , eine Urkunde  ausgestellt , auf de^
die Menge und der Name des Spenders ver¬
merkt werden.

Die SteuerermäKigu^
Für Beschäftigung von Hausgehilfinnen i!

Eine Steuerermäßigung  für die Be¬
schäftigung von Hausgehilfinnen kommt nur

deriahrige Angehörige in seinem Haushalt
hat . Ferner für Land - und Forstwirte , wen»
mindestens ein minderjähriges Kind oder
andere minderjährige Angehörige in ihrem
Haushalt leben und wenn die Ehefrau über¬
wiegend im Betriebe mitarbeitet . Ebenfalls
erhalten Kriegsbeschädigte  sowie ihne»
gleichgestellte Personen und Steuerpflichtiges
die das 70. Lebensjahr vollendet haben oder

Einkommen abziehen.

Ohne Opfer keinen Sieg! Hilf auch du mit
und bringe dein Opfer freudig und reichlich
zum zweiten Kriegshilfswerk für das Deut¬
sche Rote Kreuz am kommenden Sonntag.

kln »Bs- e*- -Hrrneirvitte ! Ist sin
f-jsilmitts ! aus cksnv̂ eltlrsrüsim-
tsn -So- « »- korresiung » tLtten.
Isussncks von Arrton vsrorcknsn
»Bô « ». ^ rrnsimitt «>unck erris-
lsnckamitglänrsnckvkrfolgs .^eck»
-La - «»» . ^ rrnelmlftslpaol »unzi
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Na also! Das Madl ist die Wahl also zusrie-
den. hat sich ihres Vaters Wunsch gefügt. Und
bildschön ist es auch. Hat sich tüchtig heraus-
aemacht in den vier Jahren , da er Rest nicht ge¬
sehen hat! Seine Freunde werden ihn beneiden,
wenn sie erfahren, daß er das Geisenhöner-Madl
gefreit hat. Und der Sepp rutscht unruhig auf sei¬
nem Stuhle hin und her vor Ungeduld, daß er
das entscheidende Wort endlich sprechen darf. Ganz
im stillen füE sich spricht er sich immer wieder die
Worte vor. die sein Vater ihm eingeprägt hat, die
er zu Marie-Theres sagen soll, wenn sie nach dem
Mittagessen allein geblieben sind. —

Sepherl schasst indessen tüchtig in der Küche.
Wütend schiebt sie den Entenbraten wieder in die
Osenröhre, als sie entdeckt hat, daß der Toner! ein
ganz „altes Viech" geschlachtet hat. Ader dann
lacht sie doch in sich hinein. An der alten Ente
sollen die beiden Schnaders sehen, wie willkommen
sie mir und Resl sind, denkt sie. Und ganz gleich
«st es auch, ob die Knödeln weich oder hart
werden.

Und doch ist das Mittagessen ganz ausgezeich¬
net, als es endlich ausgetragen wird. Voll Staunen
sieht Marie-Theres, welche Berge der Sepp ver¬
tilgen kann. Aber sie macht es sich zum Spaß und
füllt ihm immer wieder den Teller aus, bis der
Sepp abwehrend sich zurücklehnt und sich behag¬
lich die Finger ableckt.

„Du", sagt er dabei, „so mußt immer kochen,
wann wir erst verheiratet sind!"

Anscheinend besinnt er sich, daß er dies eigent¬
lich noch nicht hätte sagen dürfen, denn plötzlich
überzieht sich sein gutmütiges, etwas dumm drein-
schauendes Gesicht mit Heller Röte.

Der alte Schnader wirft seinem Sprößling
einen bitterbösen Blick zu. Du Depp, soll der hei¬
ßen, Hab ich dir net eingepaukt, daß du erst reden
sollst, wann du allein bist mit dem Madl?

Marie-Theres tut, als habe sie Sepps Morte
überhaupt nicht gehört. Sie erhebt sich und holt
den Pudding.

„Magst eine rechte Portion ?" fragt sie freund¬
lich.

Sepp lacht nickend.
„O mei! Ich esse das Schlapperzeug für mein

Leben gern."
Da gibt Marie-Theres ihm eine Portion , daß

vier Erwachsene davon satt werden können. Und
Sepherl möchte sich im stillen ausschütten vor
Lachen.

Ta sagt der Sägemüller:
„Hernach wirst du, Sepherl, einen anständigen

Kaffee brauen, hörst? Ich geh derweil mit dem
Schnader einmal ums Haus herum. Er möchtt
gern wissen, wie wir das mit der neuen Dach-
röhr'n gemacht haben."

Da verstummt das heimliche Lachen in Se-
pherl. Jetzt wird es Ernst! denkt sie, und ihre
Augen suchen Marie-Theres. Aber die Schwester
scherzt schon wieder mit dem Sepp und tut ihm
zum zweitenmal Pudding auf.

Als erster erhebt sich der SSgemüller.
„Alsdann geh in die Küche, Sepherl. hörst?

Brauchst dich net zu beeilen mit dem Kaffee."
Gehorsam verschwindet des Sägemüllers

Jüngste. Der alte Schneider zündet sich noch eine
dicke Brasil an, dann saßt er Alois Geisenhöner
unter.

„Und wir werden uns jetzt einmal die Dach-
röhr 'n anschau'n, gelt? Ihr zwei werdet schon
kein' Langweil' haben, mein ich", sagt er gut-
gelaunt zu Marie-Theres und dem Sepp hin.

Nein, Langeweile werden wir bestimmt net
haben! denkt Marie-Theres für sich. Ich werd's
ihin schon geben, dem Sepp!

Und dann sind die beiden jungen Menschen
allein-
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Sepp sitzt jetzt, da sein Vater ihn so Plötzlich
verlassen hat, ganz unglücklich auf seinem Stuhl
und schaut zu Marie-Theres hin, die ans Fenster
getreten ist und ihrem Vater und dem alten
Schnader nachblickt, wie sie über den Hof ums
Haus herumgehen.

„Resl", sagt er endlich, „Resl, magst dich net
zu mir setzen?"

„Warum net?" erwidert diese und kommt lang¬
sam an den Tisch heran.

Sepp lacht ein wenig.
„'s ist schönes Wetter heute . . ."

«.Freilich ist schönes Wetter!" sagt Marie -The¬
res zurück. „Sehr schönes Wetter, sogar, Sepp!
Könnt' es denn aber anders sein, wo heute Sonn¬
tag ist und du auf Brautschau 'gangen bist?"

Da kommt der Sepp ins Stottern und weiß
zuletzt überhaupt nicht mehr, was der Vater ihm
ausgetragen hat, das er zu seiner Zukünftigen
sagen soll.

„Resl", stottert er, „Resl, ja . . . es ist halt so."
Marie-Theres lächelt liebenswürdig.
„Ja , Sepp, es ist halt so, daß du, ohne die

Braut bekommen zu haben, wirst wieder heim-
gehen müssen. Hast vielleicht gedacht, ich könnt'
mit diesem. . . Handel zufrieden sein?" >

.Za . . aber . . das ist doch. . ."
Da wird Marie-Theres ernst.
„Ich weiß, was du sagen willst, Sepp. Mein

Vater hat dir erzählt, daß es nicht anders geht,
net? Aber es geht doch anders. Und jetzt werd'
ich dir sagen warum wir zwei net zusammen-
pasjen."

„Dein Vater will es doch aber!"
„Was mein Vater will, tut nichts zur Sache.

Ich mvcht' von dir wissen, ob du ein Mädel freien
würdest, das dich net gern hat."

„Dich schon, Resl!"
„Laß das! Würdest du ein ungeliebtes Mädel

sreien, Sepp ?" »
„Nein. Aber ich Hab' dich gern, Resl. Sehr gern

sogar! Und dein Vater will es doch auch, daß wir
uns sreien."

„Aber ich net, Sepp . . . Sieh, zu einer Ehe
gehören immer zwei Menschen. Und diese zwei
Menschen müssen ihr ganzes Leben zusammenblei¬
ben. Vorausgesetzt, daß sie sich gut sind, den nöti¬
gen Respekt und die nötige Achtung voreinander
haben und festen Willens sind, sich gegenseitig zu
ergänzen, mit einem Wort gesagt: ein Leben zu
führen, das wünschenswert ist. Könntest du das
mit mir, Sepp?"

„Wann du so gelehrt daher sprichst, net, Resl!"
„Na, siehst du! Und so, wie ich eben zu dir

sprach, würde ich gar oft zu dir sprechen, Sepp.
Du weißt doch, daß ich lange Jahre in der Stadt
gewesen bin."

Eifrig nickt der Sepp.
„Freilich, Resl, freilich! Aber mei Basl, die

Vroni, ist auch drunten in München gewest. Die
spricht aber net so gelehrt daher wie du."

Marie-Theres sieht ein, so kommt sie nicht zum
Ziel. Einesteils rührt sie die schlichte Natürlich¬
keit des Sepp, andernteils möchte sie ihm herzlich
gern ins Gesicht sagen, wie verwerflich es von ihm
war, sich auf diesen Handel cinzulassen. Aber als
sie sein unglückliches Gesicht sieht, rann sie nicht
anders, sie muß freundlich zu ihm sein.

„Mein Vater hat natürlich ausgcplauscht, was
ich zu verbergen habe, gelt?"

„Ja , Resl. Ich weiß, daß du ein Kindl unterm
Herzen trägst.".

(Fortsetzung folgt.)

Oie Landeshauptstadt meldet
Am Wochenende kommt die Operette „D i ch-

ter und Bauer"  von Supps im Vorführ¬
garten des Höhenparks Killesberg
(bei ungünstiger Witterung in der Ausstel¬
lungshalle am Ehrenhof ) zur Erstaufführung.
Oswald Kühn bearbeitete die Operette eigens
für diese Freilichtaufführung , bei der über
100" Personen Mitwirken und bei der die
Szene mit siebenbürgischen Volksbräuchen
belebt wird.

Die japanische Landschaft, das Leben und
Schaffen des japanischen Volkes, seine Kultur
und Handwerkskunst , finden in Deutschland
reges Interesse . Stuttgart kommt diesem
Interesse durch eine Japan - Schau  ent¬
gegen, die in einer Ausstellungshalle auf dem
Höhenpark Killesberg aufgebaut werden soll.

Der Tierschutzverein Stuttgart und Um¬
gebung hat Rechtsanwalt Dr . jur . Daur
zum 90. Geburtstag in Anerkennung seiner
großen Verdienste um den Tierschutz, insbe¬
sondere um die Erstellung des Tierheims im
Feuerbacher Tal , zum Ehrenmitglied ernannt.

Eine 58jährige Frau , die auf der Straße zu
Fall gekommen war , starb an den Folgen der
inneren Verletzungen , die sie bei dem Unfall
davongetragen hatte.

Volksschädling hingerichtet
Stuttgart . Die Justizpressestelle Stuttgart

teilt mit : Am 29. Juli 1941 ist der am 10. De¬
zember 1912 in Wasselnheim im Elsaß gebo¬
rene Luzian König  hingerichtet worden , den
das Sondergericht «n Stuttgart als Volks-
fchädling zum Tode verurteilt hatte . König
batte unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse

an zahlreichen Kindern schwere Sittlichkeits-
Verbrechen begangen.

Lhrvergeffene Frauen abgeurteilt
Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte

drei verheiratete Frauen wegen verbotenen
Umgangs mit Kriegsgefangenen  zu
hohen Freiheitsstrafen , und zwar die 24jäh-
rige Anna Dangel aus Gultlingen , Kreis
Lalw , zu einem Jahr sechs Monaten und die
S4jährige Anna Hug aus Schrozberg , Kreis
Crailsheim , zu einem Jahr vier Monaten
Zuchthaus.  Die 31iähriae ^Martha W. aus
Ludwigsburg erhielt sechs Monate Gefäng¬
nis . ... j

Vaihingen a. F . (Vom Zug überfah¬
ren .) Am Eingang zum Rohrer Wald auf
der Gäubahn wurde am Montag früh die
Leiche einer bis jetzt noch unbekannten
Frau  gefunden , die sich vom Zug hatte über¬
fahren lassen.

nsx. Böblingen . (150 Pimpfe beim
Ernteeinsatz .) 150 Pimpfe wurden zur
Einbringung der Erbsenernte  auf einem
Gutshof eingesetzt. Dabei wurden an einem
Mittag von zwei Pimpfen 93 Kilogramm
geerntet.

Weilheim a. T. (DerJltis im Höh¬
ne  rstall .) Eine böse Ueberraschung erlebte
ein Hühnerhalter , als er in der Frühe seinen
Hühnerstall öffnete . Ein Iltis hatte dort
einen Besuch abgestattet und alle 21 Jung»
Hühner  abgewürgt.

Eislingen . (Räuber  Fuchs .) Ein Fuchs
tötete in einem Bauernhof  36 Hühner.
Bald darauf erschien er wieder und raubte
aus dem gleichen Hof eine Bruthenne . Dem
unersättlichen Burschen ist man auf der Spur.

Kampsspiele der'Schwäbischen HF. s
Die Kampfspiele der Schwäbischen Hitler-

Jugend , die mit den Gebiets - und Obergau¬
meisterschaften verbunden sind, werden in den
Tagen vom 7. bis 10. August in der Adolf-
Hitler -Kampfbahn in Stuttgart durchgeführt .'
. Die Spiele umfassen den Reichssportwett¬
kampf als Mannschaftswettbewerb , den Wehr -!
Fünfkampf der HI . und folgende Spielwett-
bewerbe: HJ .-FußbaÜ um die Gebietsmeister¬
schaft, HJ .-Handball um die Gebietsmeister-
schast und RoMockey der HI . um die Gebiets-
melsterschaft. Außerdem werden im Hinblick
auf die Deutschen Jugendmeisterschaften Ende
August, m Breslau Gruppenausscheidungs-
spiele ,m Fußball , Handball und Hocket, der
HI . ausgetragen . Weiterhin stehen auf dem
Kampfprogramm die Einzelwettkämpfe mit
den Gebietsmeisterschaften in der Leichtathle¬
tik für die HI . und die Obergaumeisterschaf¬
ten für den BDM . und die Kämpfe des
BDM .-Werkes, die Kämpfe im Rollschuh¬
laufen und die Tenniswettüewerbe.

c/urckr c/en HoövL
Württembergs BDM . - Hockeyspielerinnen

nehmen an den Endkämpfen um die Deutsche
Jugendmeisterschaft vom 25. bis 31. August in
Breslau zusammen mit den Obergauen Mo¬
selland, Hessen-Nassau, Mittelland und Fran¬
ken teil.

40» Kanufabrer haben für die 2. Deutschen
Kriegsmeistcrschafteu am kommenden Wochen¬
ende in Bromberg auf der Brahe ihre Mel¬
dungen abgegeben.

Der Nachwuchsmann Bongen stieß in Kre¬
feld die Kugel 15,18 Meter weit und übertraf
damit das Ergebnis der Leichtathletikmeistcr -!
schäften um vier Zentimeter . !

Graöjanski Agram , der kroatische Fußball¬
meister, schlug eine deutsche äustwaffeneljl
8:0 (3:0).

kür alle
Daimler -Benz NA . Stuttgart . Die HV . ge¬

nehmigte den Vorschlag, aus 3,759 (3,255)
Millionen Mark wieder 7.5 v. H. Divi¬
dende  auf die 50 (38,9 Millionen Mark
Stammaktien zu verteilen . Der Aufsichtsrats-
vorfitzende Dr . von Stauß begründete den
Antrag auf Schaffung genehmigten Kapitals
in Höhe bis zu 25 Millionen Mark mit der
besonders regen Tätigkeit und den Zielsetzun¬
gen der Werke.

In
)en des Boden¬

see-Fischereiverbandes , Landrats Dr . Maier,
wirb das Fangergebnis  der Bodensse-
sischerei im Jahre 1940 wieder als sehr gut
bezeichnet. Der Trüschenfang  zeitigt«
gegenüber dem Vorjahr sogar ein wesentlich
besseres Ergebnis . Zur Förderung des Fau -i
ges dieses Edelfisches setzt der Wirtschafts¬
ausschuß für 1941/42 die Prämiengewahrung
von 20 Pfg . je Kilogramm fort . Eingesetzt!
wurden für 2000 RM . Edelfisch-Sömmerlinge,
vor allem Seeforellen und Zander.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschwcinü
23 bis 35 Mark . — Giengen  a . d. BrenzÄ
Milchschweine 30 bis 36F0, Läufer 55 Mark
je Stück. V

Die Bodenseefischerei im Jahre 1940.
einem Bericht des Vorsitzende

// « « kt? u

von 21.05 Uhr bis 5.55 Uhr

kVürltvwdsrz 6md3 . Losawltsitluiz O. öosx«
Q« r . Ltattzart . krisäriedstr . 13. VsriLxslsltsr avä Sodrikt-
Isilvr k'. L. Lodest «. Oliv . Verlag LLÜVLrrvLlä-Waekt
6wd8 . Druck : OvIsedkLxsr'sobo öuck6rueksrvi 0 »!v.

über äie

8QLiaIpkIe§err8eIrei »uirä 8vrialpaäa §o§i8elier »Lernte !n äer ^I8.-VvIlL8vvvI>ItaI »rt

erteilt clas Oausini k. Vottcs vodtkadri Württeiuderzs -HolrenA . «1er X. 8 . D.
Sartenstratze 27 —Fernsprecher : Stuttgart 60251—Auskunft.

wer will als Volkspflegerin, Semeinäeschwester, RinäergSrtnerin, Krankenschwester,
Haushalthilfe oäer Kinäerschwester«iem deutschen Volke äienen?

Uilser langjähriger Mitarbeiter
SteuerfekreiSr

Wilhelm Thun
ist nach längerem schweren Leiden verschieden.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen von hohem
Pflichtgefühl und stetiger Einsatzbereitschaft erfüllten Kame¬
raden.

Wir werden ihm allezeit ein treues Gedenken bewahren.

Der Vorsteher und die Gefolgschaft des

Finanzamts Hirsau

Z-tZimermhuW
und Küche in Calw baldmög.
Itchst zu mieten gesucht.

Eilangebote  erbeten an:
Miitrlschullehrer Begel in

Höhr-Srenzhausen / Westerwald
Parkstr . §

veuttAtt
Noitt tveur
Ber . m. « . w.

Lalw 1
Morgen abend 8 Uhr im Lokal

Zusammenkunft
der Züge m. «. w. Lalw.

Das Erscheinen aller ist Pflicht.
3 . A : O. Dittus , Ber. Führer.

-olzbronn , 30. Juli 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme,

die wir beim hinscheiden unseres lieben Entschla¬
fenen

Christian Strinz
erfahren dursten, danken wir allen herzlich, beson¬
ders Herrn Pfarrer Zeeb für seine trostreichen
Worterund dem Kriegervcrein für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte.

Frau Margarete Strinz Wwe.
und Angehörige

Setze eine 30 Wochen trächtige

Kalbin
dem Verkauf aus.

Michael Rentschler
Unterhaugstett , Kreis Lalw.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
grotzschlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimT . Tel.662u.Kötn/RH.

Wik Wen «« BttDibllk
wenn wir an uns eingesandte
Anzeigentexte nach den hiezu
erlassenen Vorschriften und
Bestimmungen abändern, da

- uns in den meisten Fällen die
Zeit zur Rücksprache fehlt.

Skeuhengstett/ Eltingen

Mein innigst geliebter Mann und herzensguter
Vater, mein lieber Sohn , unser unvergeßlicher Bruder,

Schwager, Onkel und Neffe
Emil Ayafse

Gefreiter in «tnem Infanterie ' Regiment

ist im Osten bei einem Spähtruppunternehmen am 17. Juli 1941
im Alter von 30 Jahren für Führer , Volk und Vaterland
gefallen.
In tlescm Leid Die Frau : Anna Ayafse mit Kind Manfred.
Der Vater : Ludwig Ayafse . Die Geschwister: Emma Ayafse,
Liefe! Maisch, geb. Ayafse mit Familie . Gustav Ayafse.
zur Zeit im Felde. Martha Ayafse , Paul Ayafse , z. Zt. bei
der Wehrmacht, Hilde Byasfe und Angehörige.

Kinder sein eigen nennen
ist das Schönste auf der
Wett!

orront. Oauisnv,
k»kk»dun«1veutrct,, ?amlll»
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